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Im Oktober 2010 hat der Fachbereich Ge-
sundheit und Pflege eine Fachdozenten-
konferenz zum Thema Recht im Studien-
zentrum Nürnberg durchgeführt. Eingela-
den waren die Dozenten der Fächer bzw. 
Module Recht der Pflege, Allgemeines 
Recht sowie Gesundheits- und Sozialrecht 
der Studiengänge Pflegemanagement 
ebenso wie Gesundheits- und Sozialma-
nagement. 

Hauptthemen der Tagung waren die Be-
standsaufnahme der Studienbrief-Fachin-
halte, der Gestaltung der Präsenzphasen 
sowie der Klausuren. Diskussionen zu den 
einzelnen Teilaspekten ergaben zahlrei-
che Optimierungsmöglichkeiten – vom 
Streichen und Einsetzen bestimmter The-
menbereiche in den Studienbriefen über 
die didaktische Aufbereitung der Präsenz-
phasen bis zur Strukturveränderung bei 

einer Klausur. Neben der Arbeit an den 
Inhalten war auch Raum für informellen 
Austausch. Die Tagung gab die Gelegen-
heit, die Fachkollegen der anderen Studi-
enzentren kennenzulernen. Wie eine kur-
ze Befragung ergab, betrachteten die 21 
teilnehmenden Rechtsanwälte und Rich-
ter das Treffen als Gewinn und äußerten 
den Wunsch, diese Form der Tagung alle 
zwei Jahre zu wiederholen. „Unter Abwä-

gung von Aufwand- und Nutzenaspekten 
war die Nürnberger Fachdozentenkonfe-
renz ein voller Erfolg. Dazu hat auch die 
erfreuliche Zusammenarbeit mit dem 
Fachbereich Wirtschaft beigetragen“, sag-
te Professor Johannes Möller, Dekan des 
Fachbereichs Gesundheit und Pflege. 

� Dr. Ralf Töllner, Silke Hoops  
und Sandro Bührend   

Im Herbst 2010 war der Fachbereich Ge-
sundheit und Pflege auf zwei internatio-
nalen Kongressen zur Pflegegeschichte 
vertreten: Bei der „International perspec-
tives in the History of Nursing Confe-
rence“ in der Royal Holloway University of 
London und beim 9. Internationalen Kon-
gress zur Geschichte der Pflege in Wien. 
Heinrich Recken (Leitung Studienzent-
rum Essen) sowie Mathilde Hackmann 
(wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fach-
bereich) sind seit Jahren aktive Mitglieder 
der Sektion Historische Pflegeforschung 
in der Deutschen Gesellschaft für Pflege-
wissenschaft und waren an diesen Kon-
gressen beteiligt. Während Hackmann 
zwei Vorträge hielt – in London zum The-
ma Führungsstrukturen in der ambulan-

ten Pflege in Deutschland seit 1850 und 
in Wien zur Modularisierung von Pflege-
unterricht – moderierte Recken auf dem 
Kongress in Wien.
Der deutschsprachige Kongress in Wien 
und der internationale in London boten ei-
nen guten Überblick über die aktuellen 
Themen und den Stand historischer Pfle-
geforschung. Auch die Vernetzung mit 
Vortragenden und Kolleg(inn)en aus ande-
ren Ländern war – und ist grundsätzlich – 
ein wichtiges Element.
Pflegehistorische Themen der Kongresse 
können auch für HFH-Studierende des Di-
plomstudiengangs Pflegemanagement in-
teressant sein: Auch wenn die Studienin-
halte nicht speziell die historische Pflege-
forschung abdecken, so gibt es doch eine 

Reihe von historischen managementbezo-
genen Fragen, die es wert sind, auch in ei-
ner Diplomarbeit bearbeitet zu werden. 
Beispiele:

  �Welche Strategien in der Vergangenheit 
wurden genutzt, um Pflegepersonal zu 
gewinnen (früher unter dem Stichwort 
Schwesternmangel diskutiert)? Wie wirk-
sam waren diese Strategien? In welchem 
Zusammenhang standen sie mit den po-
litischen Rahmenbedingungen?

  �Wie entwickelten sich in Deutschland 
die typischen Führungsstrukturen in 
der Pflege (heute Pflegedirektorin, ges-
tern Oberin)?

  �Wie haben sich neue Architekturkon-
zepte (im Krankenhausbau, in der sta-
tionären Altenpflege) auf die Organisa-

tion der Pflegearbeit ausgewirkt (zum 
Beispiel Saalpflege)?

Auch die geschichtliche Entwicklung ei-
ner Einrichtung kann unter pflegehistori-
schen Fragestellungen relevant sein (Bei-
spielthema: vom mittelalterlichen Hospi-
tal zum Akutkrankenhaus).
Interessierte Studierende können sich 
gern an Heinrich Recken 
(heinrich.recken@hamburger-fh.de) oder 
Mathilde Hackmann 
(mathilde.hackmann@hamburger-fh.de) 
wenden, um ihre Ideen zu diskutieren.
 

� Mathilde Hackmann   

Fachdozentenkonferenz Recht in Nürnberg 

Fachbereich Gesundheit und Pflege

Fachbereich Gesundheit und Pflege

HFH-Campus: Was waren Ihre 
Gründe, während der Ausbildung 
ein Studium aufzunehmen und 
Ihren staatlich anerkannten Aus-
bildungsabschluss um einen Ba-
chelor-Abschluss zu ergänzen?

Carsten Kirchner: Der Zeit- und 
Kostenfaktor war ausschlagge-
bend. Ein auf meine Ausbildung 
aufbauendes Studium hätte ich 
ohnehin angestrebt. Dies würde 
dann weitere vier Jahre dauern, 
in denen ich nur eingeschränkt 
oder gar nicht für meinen Le-
bensunterhalt arbeiten kann – 
wenn ich zum Beispiel an die 
Studienorganisation in Marburg denke, 
dem nächstgelegenen möglichen Studien-
ort. Mit dem HFH-Studium erbringe ich 
einen großen Teil der Studienleistung be-
reits während der Ausbildung und danach 
neben der Berufstätigkeit. Somit sind 
Ausbildung und Studium zusammen 
schon nach fünf Jahren absolviert, ohne 
dass ich Einkommenseinbußen habe.

Lukas Hosenfeld: Auch die Karrieremög-

lichkeiten sind wichtig. Durch das Studi-
um erwerbe ich beruflich verwertbare 
Qualifikationen über die Ausbildung hin-
aus, mit denen ich mich von Mitbewer-
bern auf dem Arbeitsmarkt abheben kann. 
Ich glaube, so leichter einen Arbeitsplatz 
zu finden und dort dann auch bessere 
Aufstiegsmöglichkeiten zu haben.

Kirchner: Wir gehen stark davon aus, dass 
der Bachelor in ein paar Jahren Pflicht für 

die Übernahme einer leitenden 
Position in der Physiotherapie 
sein wird.

Hosenfeld: Außerdem ist es uns 
wichtig, einen erweiterten Blick 
auf das Wissen und die therapeu-
tischen Mittel von Physiothera-
peuten zu bekommen, um sie 
auch in ihrer theoretischen Fun-
dierung und Wirksamkeit kritisch 
reflektieren zu können.

Kirchner: Und das ist über das 
rein Handwerkliche hinaus ja 
auch ein Merkmal eines guten 
Physiotherapeuten.

HFH-Campus: Wie sind Ihre ersten Erfah-
rungen mit den Studienbriefen und dem 
Präsenzunterricht in Kassel? 

Kirchner: In den Studienbriefen steht sehr 
viel geballte Theorie, aber während der 
Präsenzunterrichtszeiten wird versucht, 
die Theorie anschaulich und nachvollzieh-
bar in die Praxis umzusetzen. Dadurch 
kommt sie einem nicht mehr so schwer 

und rein theoretisch vor.

HFH-Campus: Wie schätzen Sie die Ar-
beitsbelastung durch das Studium ein? 

Hosenfeld: Die zusätzliche Arbeitsbelas-
tung wird wahrscheinlich sehr hoch sein, 
denn es bleibt nicht nur bei den Studien-
briefen und den Präsenzveranstaltungen, 
sondern es kommen ja auch noch Refera-
te, Hausarbeiten und weitere Prüfungen 
an der Schule hinzu.

HFH-Campus: Was haben Sie bisher über 
den schulischen Unterricht hinaus im 
Studium dazugelernt?

Kirchner: Uns ist jetzt schon klar gewor-
den, dass sich in der Zukunft einiges im 
Bereich der Physiotherapie ändern wird. 
Denn die ICD-10, ein internationales Sys-
tem zur Klassifikation von Krankheiten, 
genauer eigentlich die ICF*, die internati-
onale Klassifikation der Funktionsfähig-
keit, Behinderung und Gesundheit, wird 
auch im physiotherapeutischen Alltag zu-
nehmend an Bedeutung gewinnen. 

HFH-Campus: Vielen Dank für das Ge-
spräch und weiterhin viel Erfolg in Ihrer 
Ausbildung und Ihrem Studium.

Das Interview führte Peter Becker,  
pädagogischer Leiter der Schule und 

Rhön-Akademie Schwarzerden  

Duale Ausbildung: alles in einem
Lukas Hosenfeld und Carsten Kirchner sind Auszubildende der Physiotherapie an der Schule  

und Rhön-Akademie Schwarzerden in Osthessen. Parallel dazu studieren sie am Studienzentrum  
Kassel der HFH im zweiten Semester Health Care Studies. Für den HFH-Campus hat Schulleiter  
Peter Becker mit ihnen über ihre Motivation und erste Erfahrungen im Studium gesprochen.

Fachbereich Gesundheit und Pflege

Lukas Hosenfeld (23) und Carsten Kirchner (21) 

Kongresse zur Pflegegeschichte – Fundgrube für Diplomthemen  

*Die Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, 
Behinderung und Gesundheit der Weltgesundheits
organisation dient als länder- und fachübergreifendes ein-
heitliches Verständigungssystem.


